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Beratung bei der Auswahl vergrößernder Sehhilfen
Hilfsmittel für sehbehinderte Menschen 

Aufgrund der individuellen Sehsituation des einzelnen sehbehinderten Menschen sind auch die Anforderungen an die Hilfsmittel in der Regel sehr unterschiedlich. Nicht jedes Hilfsmittel ist für jeden sehbehinderten Menschen geeignet. Ein Hilfsmittel, das von dem einen für gut befunden wird und ständig im Einsatz ist, kann für den Nächsten, der offenkundig an der gleichen Augenerkrankung leidet und einen nahezu identischen Augenbefund hat, völlig ungeeignet sein. 

Die Hilfsmittel müssen immer individuell angepasst und die korrekte Handhabung muss geübt werden. Das Angebot an Hilfsmitteln ist inzwischen sehr groß und für den Laien kaum noch durchschaubar. Eine fachkundige und gründliche Beratung ist daher eine wesentliche Voraussetzung, um das richtige und optimal angepasste Hilfsmittel zu finden.

Wer führt die Beratung durch?
Vom behandelnden Augenarzt erhalten betroffene Patienten oft schon erste Empfehlungen für ein geeignetes Hilfsmittel und für Beratungsangebote. Meist kann er aber selbst keine oder zumindest keine umfassende Beratung vornehmen. 

In jedem Fall ist die Kontaktaufnahme zu den örtlichen Blinden- und Sehbehindertenvereinen zu empfehlen. Dort gibt es Möglichkeiten zum Austausch mit anderen Betroffenen. Überdies bieten die Vereine selbst oder aber in Verbindung mit Augenkliniken Hilfsmittelerprobungen an. Im Rahmen dieser Erprobungen wird versucht, durch gezielte Beratung herauszufinden, welches Hilfsmittel das geeignete ist. Gleichzeitig können in gewissem Rahmen technische und optische Hilfen ausprobiert und das Ergebnis der Beratung dadurch überprüft werden. 

Information und Beratung zu technischen und optischen Sehhilfen bieten in der Regel auch alle Augenoptiker in ihren Geschäften an. Da die Zahl der hochgradig sehbehinderten Menschen im Vergleich zu den anderen Kunden jedoch sehr gering ist, kann es vorkommen, dass der Augenoptiker vor Ort zwar über das theoretische Wissen, nicht aber über die notwendige Erfahrung und die Vorführgeräte verfügt, um eine umfassende Hilfsmittelberatung und -erprobung durchzuführen. Mittlerweile gibt es eine Vielzahl von Augenoptikerbetrieben, die sich auf die Beratung hochgradig sehbehinderter Kunden spezialisiert haben und langjährige Erfahrungen auf dem Gebiet der Hilfsmittelberatung vorweisen können. In diesen Geschäften sind Produkte unterschiedlicher Hersteller zu finden und auszuprobieren. Der örtliche Blinden- und Sehbehindertenverein und die Landesinnungsverbände der Augenoptiker geben darüber Auskunft, welcher Fachbetrieb zu empfehlen ist. 

Ist die Inanspruchnahme einer Hilfsmittelberatung und -erprobung beim Augenoptiker oder beim Selbsthilfeverein nicht möglich, kann man sich auch von den diversen Firmen ihre Produkte im Rahmen offizieller Ausstellungen oder eigens vereinbarter Vorführtermine zeigen lassen. Nachteilig bei einem eigenen Vorführtermin ist, dass nur eine Firma ihre Produkte vorstellt und ein direkter Vergleich mit Produkten anderer Hersteller nicht möglich ist. Im Rahmen einer Ausstellung wiederum sind zwar viele unterschiedliche Anbieter vertreten, die Vielfalt kann aber auch eine Überforderung darstellen. Zudem sind im Rahmen einer Ausstellung in der Regel keine umfassende Beratung und Erprobung möglich. 

Der Ablauf einer Beratung
In der Regel umfasst eine Beratung folgende Schritte:

1. Zunächst muss festgestellt werden, wie die bisherige Ausstattung mit Brillen, Kontaktlinsen und optischen Hilfsmitteln aussieht und welches Problem besteht, das mit einem Hilfsmittel gelöst werden soll. Probleme können beispielsweise Schwierigkeiten beim Lesen oder der Ausübung alltäglicher Tätigkeiten sein, aber auch Tragekomfort bzw. Handhabungsprobleme spielen eine Rolle. 

2. Weiterhin muss geklärt werden, welche Sehanforderungen bestehen. Im Gespräch werden die Alltagsbereiche ermittelt, in denen eine Verbesserung des Rest-Sehens gewünscht wird, und ob es dafür nützliche optische Sehhilfen gibt. Üblicherweise steht im Mittelpunkt der Bemühungen, wieder lesen, fernsehen, bestimmte Tätigkeiten verrichten zu können oder sich in der Öffentlichkeit besser zu bewegen und zu orientieren. 

3. Schließlich muss festgestellt werden, wie der konkrete Vergrößerungsbedarf aussieht und - für den Bereich des Nah-Sehens - welcher Arbeitsabstand der ideale ist. Gegebenenfalls müssen motorische Besonderheiten berücksichtigt werden.

4. Anhand der Ergebnisse aus den oben genannten Schritten werden verschiedene vergrößernde Sehhilfen vorgestellt und ausprobiert. 

5. In Abstimmung mit dem Augenarzt wird abschließend die endgültige Ausgestaltung der geeigneten vergrößernden Sehhilfe festgelegt. 
Anhaltspunkte für eine gute Beratung
Die Qualität einer Beratung selbst ist schwer zu messen, da hier eine Vielzahl subjektiver Eindrücke zusammen treffen. Wichtig ist zunächst, dass sich der Ratsuchende gut aufgehoben und mit seinen Schwierigkeiten verstanden fühlt. Ist der Bedarf definiert, sollten bezüglich der Hilfsmittel mehrere Lösungsangebote aufgezeigt werden. Dabei sollte auch die Möglichkeit gegeben sein, verschiedene Hilfsmittel unter Anleitung in Ruhe ausprobieren zu können, Fragen zu klären und Unsicherheiten im Umgang mit dem Hilfsmittel abzubauen. Werden nur Produkte einer Firma gezeigt oder wird nur eine Art von Hilfsmittel angeboten, ohne auf Alternativen zu verweisen, sollten weitere Fachleute befragt werden. 

Auch der Ratsuchende selbst trägt zum Erfolg einer Beratung bei. Da der Berater ihn in der Regel nicht gut kennt, weiß er nur wenig über seinen Alltag und seine Gewohnheiten. Vor dem Beratungstermin sollte sich der Ratsuchende Gedanken über seine dringlichsten Problemstellungen machen. Eine Liste mit allen wichtigen Fragen kann dabei hilfreich sein. Der Ratsuchende sollte auch möglichst genau, auch auf Fragen, die eventuell peinlich sind, antworten. So kann der Berater effektiv informieren.
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